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Rund um die Woche.
Alles kann der Mensch besiegen, sogar — sich selbst,

nur nicht Raum und Zeit , in die er hineingeboren ist.
Aber er drückt beide wenigstens zusammen, daß sie ächzend
MensÄengröße anerkennen müssen. Sechs Newyorker und
sechs Berliner Zeitungen haben sich dieser Tage „drahtlos"
begrübt, über die große Wasserwüste des Ozeans hinweg.
In demselben Augenblick, in dem an der einen Stelle die
Morse-Buchstaben in die Luft binausgehämmert wurden,
vernahm man sie an der anderen Stelle im Hörer ; und
doch war keinerlei sichtbare „Leitung " vorhanden, kein
Draht, kein Tunnel , kein Kabel. Fast auf ein Nichts
schrumpft die Strecke dazwischen zusammen. Vorerst ist
es nur der Ton , der aus seiner Geschwindigkeitsskala
(330 Meter in der Sekunde) herausgerissen wird und mit
Hilfe des elektrischen Funkens in einer Sekunde tausend
Meilen weiterschnellt. Aber auch schwere Körper sollen
beflügelt werden. Im kommenden Jahrhundert wird man
von Berlin nach Newyork in einem 'Tage fliegen können,
während man heute sechs Tage Seefahrt dazu braucht.

*

Aber in Liebe und Haß bleiben wir dieselben arm¬
seligen Menschlein, trotz aller Technik, und auch die Völker
ändern sich nicht: von Krieg und Kriegsgeschrei ist kein
Aufhören. Die schwedische Krise basiert auf der Furcht,
daß das russische Riesenreich einst das kleine Schweden
erdrücken könne. Auf der einen Seite steht der König mit
der Bauernschaft, mit den Akademikern, mit dem Mittel¬
stände und ruft zu Taten auf, zu schleuniger Rüstung.
Auf der anderen Seite das bisherige Ministerium mit
dem Parlament , mit der Arbeiterschaft, mit den Handels¬
kreisen, und dieses gibt die Parole aus : „Es wird so
schlimm nicht sein!" Der König hat daraufhin kurzerhand
das Kabinett entlassen; und radikale Blätter drohen jetzt
mit — einer Revolution ä la Portugal.

*
Auch im benachbarten Rußland haben wir einen Re¬

gierungswechsel gehabt. Das Ministerium Kokowzew
muß weichen, was gerade in Deutschland sehr bedauert
wird, da mau es für besonnen und friedlich gehalten hat.
Noch ist freilich nicht gesagt, daß es jetzt anders werden
müsse. Vielleicht ist es nnr ein Personal Wechsel, kein
Systemwechsel. Einzelne der Männer im alten Kabinett
hatten sich aus „nichtpolitischen" Gründen unmöglich ge¬
macht. Der bisherige Kriegsiniiiister Suchomlinow ist •
Held eines _üblen Ehescheidungspcozesses gewesen, der
unterrichtsministec Kasso ist in den Frieden einer andern
Familie eingebrochen. Von solchen Dingen ist in den
offiziellen Verabschiedungen, in denen der amtlichen Ver¬
dienste eines Mannes gedacht wird , natürlich nicht die
-ueüe. aber cs ist doch mit Sicherheit anzunehmen, daß
einer der Hauptvorwürfe , die man Kokowzew in Hof¬
irenen gemacht hat. auf diesen Vorgingen beruhte:

Samstag, den 14. Februar 1914.

er habe es nicht verstanden, eine Autorität zu sein.
„Kratze den Russen, und es kommt der Tatare heraus !"
sagt ein altes französisches Sprichwort.

*

Eine Reibe von Siegen , nicht nur in Rußland , hat
der französische Geldbeutel zu verzeichnen. In Ruß¬
land selbst haben die Creusot-Werke die Firma Krupp
ausgestochen. Sowie nur die Andeutung laut wurde , es
könne Krupp an der Putilow -Fabrik in Petersburg sich
beteiligen, begehrte die sranzöliiche Regierung heftig auf»
und alsbald waren beide, Rußland wie Frankreich, zu¬
frieden : Rußland bekam sein Geld, und Frankreich sah
dafür Krupp in die Versenkung verschwinden. Ebenso hat
Frankreich auf der Balkanhalbinsel durch seine Geldmacht
es erreicht, daß dis Türken, die „Freunde Deutschlands",
in ihrem Anleihehunger sich schließlich um den Finger
wickeln ließen und die deutsche Militärmission brüskierten;
und „zur Strafe " mußten sie noch obendrein auf die von
Griechenland besetzten Inseln verzichten.

*

Wir sind aber auf dem besten Wege, ebenfalls eine
Geldmacht zu werben, nur daß wir zunächst noch genug
Anlagegelegenheit für unser Kapital im eigenen Lande haben,
da die Bevölkerung noch wächst und immer neue Fäuste
zur Arbeit stellt. Die Veranlagung zur Wehrsteuer
bringt unangeahnte Schätze an den Tag . Zwar wird das
endgültige amtliche Ergebnis vor April oder gar Mai
nicht feststehen, aber schon jetzt sind Hunderte von Millionen
Mark an Vermögen und an Einkommen „neuentdeckt" V
worden . Die Finanzen der Einzelstaaten werden infolge r
des „Generalpardons " bei dieser Einschätzung, die endlich
alle sorgenvollen heimlichen Steuersünder hernorlockt, eine
wesentliche Aufbesserung erfahren, und vielleicht zeigt uns
das Ergebnis , daß unser Nationalreichtum, der den fran¬
zösischen bereits längst übertroffen hat, jetzt sogar den
englischen zu schlagen sich anschickt.

politische Rundfcbau. fgj
Deutsches Reich.

+ Mit der Frage der Einführung von Notstands¬
tarifen für die Landwirtschaft hat ' sich der Deutsche
Landwirtschaftsrat eingehend befaßt. Die Ansichten
darüber waren geteilt. Von einer Seite wurde erklärt,
daß von den Notstandstarifen keineswegs der Landwirt
sondern nur der Handel, der die Preise diktiere, Vorteil
habe. Schließlich wurde jedoch ein Antrag angenommen,
in dem es heißt: „Die Einführung von Notstandstarifen
nach ernteschädigenden Ereignissen zu dem Zweck, im
Interesse der Allgemeinheit die Leistungsfähigkeit der
deutschen Landwirtschaft auf dem Gebiet der Fleisch¬
produktion möglichst zu erhalten, ist unter bestimmten
Voraussetzungen zu empfehlen."

Bezugspreis r
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich (.50 Mark.

von derselben frei ins haus ge¬
liefert ( .92 Mark.

24. Jahrgang.
„ + Die Wirkung des Gcncratpardons bei den dies«

jährigen Steuererklärungen ist allenthalben eine ganz
überraschende. So erläßt jetzt der Landrat des Kreises
Isenhagen folgende Bekanntmachung: „Die oberflächliche
Durchsicht der Wehrsteuererklärungen hat ergeben, daß in
diesem Jahre annähernd das Doppelte des bisher über¬
haupt besteuerten Kapitalvermögens deklariert worden ist.
Über drei Millionen Mark waren bisher im Kreise Isen¬
hagen der Besteuerung entgangen. Es besteht der
dringende Verdacht, daß noch erheblich mehr Kapital¬
vermögen vorhanden ist. Indem ick nochmals ganz be¬
sonders auf die Bestimmungen des Hogenannten General¬
pardons Hinweise, mache ich bekannt, daß auch noch nach
Abgabe der Wehrsteuererklärungen, bis zur Beendigung
der diesjährigen Veranlagung , berichtigende Angaben hin-
sichtlich der Höhe des vorhandenen Vermögens entgegen-
genommen und Strafe und Nachsteuer nicht festgesetzt
werden. Später bekannt werdende Steuerhinterziehungen
fallen aber unter die erheblich verschärften Straf-
bestimmungen und werden unnachsichtig verfolgt werden."

+ Mit mehreren Anträgen auf Reform der Ersten
sächsischen Kammer beschäftigte sich die Zweite Kammer.
Dre Redner der einzelnen Parteien begründeten ihre
Anträge , und der Minister des Innern Graf Vitzthum
v. Eckstadt erklärte, daß voraussichtlich keiner der vor-
liegenden Anträge die durch die Verfassung vorgeschriebene
Zweidrittelmehrheit erlangen würde. Er würde sich aber
freuen, wenn er aus den Verhandlungen einen Fingerzeig
für wertere Schritte entnehmen könnte. Der sozial-
demokratischeAntrag auf Aufhebung der Ersten Kammer
1er lediglich eine Demonstration gegen das andere Haus,
das aber eine solche Geringschätzungnicht verdiene. Trotz

a^ t(̂ ert  Bereitwilligkeit der konservativen Partei
Sachsens, an einer. R -fxrm mitzuarbeiten , und trotz des
Willens . des gesamte» sächsischen Volkes seien große
Schwierigkeiten in dieser Frage vorhanden. Sie sei auch '
nicht besonders dringlich, zumal man jetzt kurz vor den

stünde. Diese würden die Regierung voraus¬
sichtlich vor eine ganz neue Situation stellen. Die Re-
gierung werde sich von ihrem eigenen, einer Reform
grundsätzlich zuneigenden Standpunkt nicht abdrängenlassen.

Oekkerreich-LlngLrn.
X Der Prinz zu Wied ist von Rom kommend in

Wien emgetroffen, Zum Empfang hatten sich eingefunden
der ihm als Ehrendienst zugeteilte Oberst des General-
stabes Mietzl, der Kabmettschef des Ministers des Äußern
Legationsrat Graf Hoyos, sowie der Geheimsekretär des
Prmzen Kapitan Heaton-Armstrong, ferner einige Mit¬
glieder der albanesischen Kolonie und etwa 20 albanesische
Knaben, die m Wien ihre Erziehung genießen. Nach
Verlassen des Zuges begrüßte der Prinz die ihn erwartenden
Herren und darauf die albanesischen Zöglinge, die ihm
eine lebhafte Ovation bereiteten. Hierauf begab sich der
Prmz mit Oberst Mietzl in dem bereitstehenden Hofwagen
nach dem Hotel ,Imperial , ,wo er als Gast des . Kaisers

Aus stillen Sassen.
3. Fortsetzung.

Roman von Margar te Wolff
Nachdr. verboten.

m Es stand schon lange bei ihr fest, daß yans nicht die
-votksschule, sondern das Gymnasium besuchen sollte,
gelegentlich hatte sie mit ihrem Manne darüber g?sprochen,
mrer  vor war dagegen gewesen. Doch sie hatte ihren
null  aufgeben können und hatte Hans nun heimlich
»ui üem Gymnasium angemeldet.
»in. t rief Christian Klemens eben wieder und

festig die kleine Tür mit den roten Scheiben¬
gardinen. „Der Junge wird zu spät kommen, Mutter ."

”1 ? IE ist's noch nicht, Vater ." Frau Emma erhob
o~°. Etwas umständlich hing sie den Umhang über. Ein

i&j*? °?r der notwendigen Mitteilung war in ihr, unk
&nrf>i ! ,em  wenig an, als sie sagte: „Ich habe Hans

das Gymnasium gebracht, Christian."
Was hast du!" schrie er und sah sie mii

nuckelnden Augen an.
Sifon e9? kitf) nicht auf, Christian. Ich werde an aller
tmlte« """ Enden sparen. Werde noch mehr Federviel
sagst' ""oh mehr aus dem Garten herausschlagen. Dr
begütigen ^en ^ °^ en  nichts merken", versuchte sie ihn z»
furtflfu Förste nicht, er war kirschrot im Gesicht un!
feufei der Hand durch die Luft. „Der Hochmuts
8ell> «n ' weiter nichts. Aber ich gebe keinen Pfennis

- Wenn du so viel hast, kannst du es tun. Kanns

!

mir übrigens vorrechnen, wo du mit deinem Gelde bleibst
Hast gewiß noch zu viel. Von heute rechnest du mir jed,
Woche vor. Jede Woche!" Er hatte sich immer mehr in
Wut geredet, knirschte mit den Zähnen und schlug mit der
Hand auf den Tisch.

„Christian, red doch nicht. Christian." Frau Emma
sah ihn vorwurfsvoll an.

Er beruhigte sich aber nicht. Er erboste sich immer
mehr und schrie- immer lauter , und da er nichts fand, was
er dieser fleißigen und sparsamen Frau vorwerfen konnte,
beschuldigte er sie immer wieder des Hochmutsteufels
Sie hörte still zu. Das Weiche, das noch eben ihr
Wesen belebt hatte, blieb mit hartem Tränendruck in der
Kehle sitzen.

„Sei jetzt still, Christian, es ist jemand im Laden",
sagte sie ruhig.

Er warf einen Blick durch die Türscheibe, knurrte noch
etwas von Bankerottwerden und ging in den Laden. Frau
Emma zitterten die Knie, sie mußte sich auf den nächsten
Stuhl setzen. Einen Augenblick nur , dann hatte sie alles
das, was an bittern Gedanken und wehen Empfindungen
in ihr aufquellen wollte, unterdrückt. Mit bebenden
Händen knüpfte sie die Hutbänder unter dem Kinn fest
und ging durch den Laden hinaus.

- - 2. Kapitel.
Hans sah seine Mutter nicht kommen. Er hatte dem

väterlichen Laden gerade den Rücken gekehrt und lief, so
schnell er konnte, auf ein kleines Mädchen zu, das aus dem
Gittertor des großen Nachbargartens herausgetreten war.

»Lisa, Lisa, gehst du auch zur Schule?!" Atemlos
blieb Hans vor der Kleinen stehen.

„Ja . Aber wir fahren natürlich. Papa und Mama
dringen mich zur Schule hin. Ich komme in die Höhere
Töchterschule."
, , »Muht du nicht auch einen nassen Schwamm mit»bringen?"

brauchen "' 3'räuIein  E heute erst sagen, was mV
"Ein Fräulein ?" Hans blickte seine kleine Nachbarin

mi> einem Gemisch von Unglauben und Geringschätzung an.
Lisa nickte zustimmend. Die wirren , krausen Haare

flogen ihr bei dieser Bewegung ins Gesicht, und in den
dunkeln Augen glomm eine Kampfbereitschaft auf

. "Vuf "uem Fräulein möchte ich nicht in die Schulegehen , sagte Hans wegwerfend.
Lisas Augen sprühten und funkelten. „Du ", stieß sie

heftig heraus , „unser Fräulein weiß mehr als dein Lehrer.
Unser Fraulem erzählt heute eine wunderschöne Geschichte"

»und wir werden marschieren. Der Herr Lehrer hat's
zu einem Jungen gesagt. Ich hab's gehört."
bibib'i^ M̂t$ ieo;? hihihi. . . marschieren bloß,

f ' . Lrsa höhnte, lachte, hupirr von einem Fuß
den andern, die wilden Locken flogen ihr um der

Wangen"^ £r °nen öe§ ^rns liefen ihr über die heißroter

meinte^Haus^ ^ erzählt er auch eine Geschichte".
I Lisas Zorn verrauchte plötzlich. „Ach du", sie bliet

UE °°r ihm stehen, dem Lehrer weiß nicht viel. Mamahat gesagt, du kommst bloß in- die Gemeindeschule."
r "Lieschen , Hans kommt auf das Gymnasium ",
bemerkte Frau Emma die von der erregten Kleinen bisherzar nicht gesehen worden war.

Lisa kn ixte. Helle Freude leuchtete in ihren Auaen
ruf, und mit weithin schallender Stimme , so daß es auch
)er übrigen Nachbarschaft sogleich bekannt wurde, rief sie
wren aus dem Gartentor heraustretenden Eltern zu:
„Mama , Papa , Hans kommt aufs Gymnasium '"
«ntlÄ Brauereibesitzer Grosse neigte steif grüßend den
^ ^ mit dem überladenen Hut. Sie war äußerst wohl¬
beleibt, schnürte sich aber sehr stark und pustete kurzatm g
heran. Aufs Gymnasium? So ?" preßte sie. mit Atem
ringend hervor, als sie jetzt vor Frau Klemens stand.„Ja ", sagte Frau Emma nur.

Fortsetzung folgt.



Wohnung nimmt . Wie Ainner oegrugen oen Prinzen zu
Wied mit aufrichtiger Sympathie . Sie weisen daraus hin,
daß den Prinzen eine schwere Aufgabe erwarte, und
wünschen, daß ihm seine Mission , Albanien aus dem Wege
des Fortschritts einer glücklichenZukunft entgegenzufuhren,
in vollstem Matze gelingen möge . Kaiser Franz Josef
hat dem Prinzen das Grotzkreuz des Leopoldordens ver¬
liehen.

frankreick.
X über die Verteidigung Frankreichs zur See machte

Marineminister Monis in der Kammer längere interessante
Ausführungen . „Ich bin der Ansicht", sagte der Munster,
„das einzige Mittel zur Verteidigung der Küsten des
Atlantischen Ozeans ist, sobald die Seestrettkrafte tm
Mittelmeer zusammengezogen sein werden, die Verwendung
des Angriffsunterseeboots . Aber es ist unumgänglich not¬
wendig , datz das Unterseeboot eine Zuflucht finden kann.
Wenn alle Zufluchtshäfen an der Küste entfestigt werden,
wird die Verteidigung des Gebiets unmöglich werden. Ich
werde mich mit dem Kriegsminister wegen Errichtung von
Stützpunkten, die durch Artillerie gedeckt würden, in Ver¬
bindung setzen. Das in Übereinstimmung beider Ministerien
ausgearbeitete Programm wird dem Obersten Rat für die
nationale Verteidigung unterbreitet werden und dm Gegen-
stastd eines an das Parlament gelangenden Gesetzes bilden.

GroÜdritarmlen.
X Me Marineminister Churchill über dre deutscheflotte denkt,erklärte er aus eine Anfrage im Unterhause.hurchill sagte : „Eine Verlangsamung oder Verminderung

bat bei den deutschen Marinebauten nicht stattgefunden.
Seit Einbringung der britischen Voranschläge für 1912 ist
das deutsche Bauprogramm durch die Flottengesetznooelle
vom 14. Juni 1912 um drei Schlachtschiffe und zwei klein«
Kreuzer vermehrt worden . Ein Schlachtschiff ist im
Programm für 1913 vorgesehen , ein zweites im Programm
kür 1916. Den Zeitpunkt der Stapellegung des dritten
Schlachtschiffes und der beiden kleinen Kreuzer hat man
sich noch Vorbehalten ."

HulUand.
X Anlätzlich des Rücktrittes des Ministerpräsidenten

Kokowzew ist diesem ein Handschreiben des Zaren zu¬
gegangen , in dem er Kokowzew aus Gesundheitsrücksichten
mit Bedauern den Abschied und ihm aus Dankbarkeit für
seine bedeutenden Dienste den Grafentitel verleiht . Der
Kaiser gibt der Hoffnung Ausdruck, datz er von den Rat-
schlagen Kokowzews iu allen schwierigen Fragen Nutzen
ziehen werde , deren Aufklärung durch d e Kenntnisse, die
Erfahrung und die erprobte Ergebenheit Kokowzews er¬
reicht werden könnte.
Mus 'Jn-  und Huoland.

Berlin , 13. Febr. Der Deutsche Landwirtschaftsrat
hat beute vormittag seine diesjährige 42. Vollversammlung
beendet. .

München, 13. Febr. Zum Vorsitzenden der bayerischententrumspartei an Stelle Lernos ist der Abgeordneteeld gewählt worden. Held, der aus Hetzen eingewander:
ist. gehört seit dem Jahre 1907 der bayerischen Abgeordneten¬
kammer an.

Kitt«, 13. Febr. Heute ist hier die Konferenz der
rheinischen Bischöfe zur Beratung der Frage der chnst-
lichen Gewerkschaftenzusammengetreten.

Wien , 13. Febr. Der Minister des Äußern Graf
Berchtold wird Anfang März zu einem zweitägigen Auf¬
enthalt in München eintreffen, um dem König seine Auf¬
wartung zu machen.

London, 13. Febr. Bei der Adreßdebatte wurde ein
Antrag Midleton , die Home Rule -Frage durch all¬
gemeine Wahlen dem Lande zu unterbreiten, mit 243 gegen
85 Stimmen angenommen. Dieser Beschluß des Oberbaules
hat keine politischen Folgen.

London, 13. Febr. Jn Erwiderung auf eine Anfrage,
»b die Regierung sich an der Weltausstellung in San
Franzis ko beteiligen werde, erklärte Premierminister
Asquith, die Regierung habe diese Angelegenheit vor
kurzem aufs neue beraten , habe aber ihren früheren Beschluß
nicht ändern können.

Rom, 13. Febr. Essad Pascha ist hier eingetroffen
und am Bahnhof von Vertretern der Minister des Äußern
und des Krieges sowie von Mitgliedern des italienisch-
albanesischen Ausschusses empfangen worden.

Tokio, 13. Febr . Eine etwa 1000 Personen zählende
Menge veranstaltete um Mitternacht eine Kundgebung in
dem unteren Teile der Stadt . Ein Polizeiaufgebot von
500 Mann zerstreute die Menge und nahm 200 Ver¬
haftungen vor.

Rewyork, 13. Febr. Nach einem Telegramm aus Mexiko
haben die Aufständischen bei Los Canoas in der Nähe von
Cardenas einen Personenzug in die Luft gesprengt.
Fünfzig Mann Bundestruppen und eine Anzahl Reffender
wurden getötet. _

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(28. Sitzungl B». Berlin . 13. Februar.
Heute stand zunächst auf der Tagesordnung ein Antrag

der Geschäftsordnungskommission, das Urteil des Land¬
gerichts I Berlin gegen den „Vorwärts "-Redakteur Albert
Wachs wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauses im
„Vorwärts " auf Kosten des Verurteilten zu veröffentlichen.
Einstimmig wurde der Antrag angenommen. Die fortgesetzte
Debatte beim

' — Es folgte die Beratung der von der allgemeinen Be-
fprechung abgetrennten Fragen, in der zuerst Adg. Dr.
Schmedding (Z.) einen Antrag auf Vorlegung eines
Gesetzentwurfes begründete, wonach die Fürsorge für die
gemeingefährlichenGeisteskranken, soweit sie nicht den Land¬
armenverbänden obliegt, vom Staate zu übernehmen ist.

Minister v. Dallwitz bezeichnete es als unzutreffend,
daß die geltenden Bestimmungen über Unterbringung und
Entlassung von Geisteskranken in Irrenanstalten un-
zureichend seien. Auch in der Frage der Fürsorge für ge¬
meingefährlich Geisteskranke sei eine Änderung des be
stehenden Zustandes nicht vonnöten.

Das Haus vertagt sich auf morgen.

Bof - und perfonalnacfmcbten.
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* Die Kaiserin wird zu einem vierwöchigen Besuch am

Februar in Braunschweig erwartet.
* Der Sohn des Kaisers. Prinz Joachim von Preußen,

ist zu längerem Kuraufenthalt in Engelberg in der Schweiz
eingetroffen.

* Als Präsident des preußischen Landeswasser,
amts . das am 1. Avril dieses Jahres in Berlin nach den
Bestimmungen des Wassergesetzes gebildet werden soll, fft
der Geheime Oberregierungsrat Engelhard, Vortragender Rat
im Landwütschaftsministerium , in Aussicht genommen.

Kampf gegen die Schundliteratur.
Die Klinke des Gesetzes.

Etat deS Ministeriums des Inner»
gestaltete fich in der Hauptsache zu einer Auseinandersetzung
äder die Rede des Abg. Fuhrmann , der am Mittwoch zu
einer Sammlung der bürgerlichen Parteien gegen die Sozial¬
demokratie aufgefordert hatte . Dazu erklärte sich Abg.
Freiherr v. Zedlitz (fik.) bereit, und er bezeichnete es als
schwersten Verrat an der bürgerlichen Gemeinschaft, wenn
Mandate an die Sozialdemokratie preisgegeben würden.
Abg. Dr . Roesicke (k.) wandte sich besonders an die
Nationalliberalen . Nicht sie hätten die Jntereffen der
Industrie allein vertreten, das tue auch der Bund der Land¬
wirte. Ihm habe man Boykott vorgeworfen, doch habe
selbst die Hansabunds -Kommifsion nichts gegen ihn Vor¬
bringen können. Geradezu unverantwortlich wäre es bei
der heutigen Lage in Staat und Reich, wenn die bürger¬
lichen Parteien nicht

Sammlungspolitik
treiben, sich nicht verständigen wollten. Die Worte des
Abg. Roesicke hielt Abg. Dr . Campe (natl .) nicht für einen
ernsten Appell zur Sammlung . Er erklärte seinerseits, daß
die Nationalliberalen gern bereit seien, mit den Herren
vom Freisinn. Zentrum und den Konservativen eine Ver¬
ständigung zu suchen. Abg. Dr . Steputat (Littauer) führte
aus , die Littauer würden stets auf seiten der Regierung
stehen im Kampfe gegen die Polen . ^ „

Nach kurzer weiterer Besprechung fand ein Antrag auf
Schluß der allgemeinen Besprechung Annahme. —

Berlin , 13. Februar.
Der Bundesrat hat einer Novelle zur Gewerbeordnung

zugestimmt , durch welche diese dahin ergänzt wird , daß
die Zurschaustellung von Abbildungen , Schriften und Dar¬
stellungen nicht in einer Weise geschehen darf, die wegen
sittlicher Gefährdung der Jugend Ärgernis zu geben
geeignet ist. Schon bisher war es verboten , auf dem
Wege der Kolportage oder des Straßenhandels Schriften
oder Bilder , die in sittlicher Beziehung Ärgernis erregen
konnten, zu vertreiben . Der neue Gesetzentwurf bezweckt
nun , die schon bestehenden Bestimmungen sachgemäß zu
erweitern , indem der stehende Handel gleichfalls an¬
gewiesen werden soll, solche Drucksachenund Abbildungen
im Interesse unserer Jugend von der aufdringlichen An¬
preisung auszuschlietzen. Es soll der Anreiz , den die
Zurschaustellung der ärgerniserregenden Darbietungen in
Schaufenstern und anderen öffentlichen Auslagen zu
Reklamezwecken ausübt , ausgeschaltet werden.

]Nab und fern.
O 111426 Liter Wein gerichtlich eingezogen . Die

Strafkammer in Landau (Pfalz ) verfügte dieser Tage die
Einziehung von 111 426 Litern Wein, die Eigentum des
früheren Weinhändlers und Gutsbesitzers Adam Ansel-
mann aus Gleisweiler waren, der seit März vorigen
Jahres spurlos verschwunden ist. Nach den überein¬
stimmenden Gutachten mehrerer Sachverständiger ist der
Wein stark überstreckt, das heißt also mit Wasser ver-
dünnt.

O Waffen in der Schule. Jn der Volksschule in
Mainz wurdm zwei Schülern im Alter von 14 Jahren
zwei scharfgeschliffene Dolche und ein Revolver sowie eine
Anzahl Patronen bei einer Untersuchung abgenommen.
Die Schüler hatten ihren Kameraden gegenüber ver¬
schiedentlich Drohungen gegen die Lehrer geäußert . Dre
Sache kam dadurch ans Licht, daß die Mutter emes
andern Schülers dem Klaffenlehrer ihre Befurchtungen
wegen der gefallenen Drohungen mitteilte . Einer der
Schüler war früher von der Volksschule in die Realschule
übergetreten , aber wieder zurückgewiesen werden.

Bändels -Leitung.
Merlin. 13 Febr. Ämilick er Preisbericht für inländische»

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
6 Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Prelle gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter maAt-läbiaer Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
« 148—148,50, H 145- 154, Danzig W bis 184. R 146—152.
H 141—160, Stettin W bis 179 (feinster Weizen über Notiz),
R 130—150 H 125—149, Posen W 178—182, R 140—143,
Bg 152- 160, H 148- 150, Breslau W 179- 181, R 145 bt|147 Bs 152—155, Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 185
bi§' 189 R 151—151,50, H 149—175, Dresden W 183—186,
R 151- 153, Bg 168- 177, H 158- 161, Hamburg W 192- 194,
R 152—155, H 160—170, Hannover W 186, R 157, H 164.
siftniit* W 192 50—197,50, R 157,50—165, Bg 165—175,
« 177.50- 190 Mannheim W 197,50- 205, R 162.50- 165.
H 162,50—180.

«an ) die eine Erklärung des Begriffs . Facharbeiter' in der
Reichsversicherungsordnung empfiehlt. Auch die sozial,
nlmnri-niiskbe Resolution auf Vorlegung einer Denkschrllt
üb?r Äe Grundsätze für die Gewährung und die Durch,
iüfiruna des Heilverfahrens gelangt zur Annahme.. Die
Denkschrift über die Rücklagen der Berufsgenoffenschaften
rok? einer Kommission von 14 Mitgliedern uberwiesen

Reim Titel Kanalamt führt Abg. Legten (Soz .) Be-
schwerde über die Arbeitsbedingungen der im Kanalbetrieb,
besonders an den Schleusen beschäftigten Arbeiter. Dre
Leute baden meist 84 Stunden in der Woche zu arbeiten
und keinen freien Sonntag . (Hört, hört) der den Soz .) Auch
die Löhne sind ganz unzureichend. Bei der Berechnmig der
Überstunden werden die Arbeiter benachteiligt. Im Vrrvat-

^b^ Abĝ H°s? (Vp̂ D°er°Khiser-Wilhelms-Kanal muß neben
den strategischen auch kulturellen Zwecken dienen. Der Ve^kebr steiat erfreulicherweise von Jahr zu ^ aor. -uas vreiw
muß sich der Küstenschiffer, die in sehr mißlicher Lage fich
befinden mehr annehmen. Manchmal muffen die Schiffer
zwölf Tage lang warten, ehe sie durch den Kanal durch-
kEmen Das bedeutet erhebliche Verluste ur sie. der
gewerbliche Mittelstand in Kiel klagt lebhaft über die un.
gerechte Harchhabung der Submissionsvorschrfften. Die Be-
fchwerden über die Löhne der Kanalarbeiter find leider nur
^Ĥ Minffterialdirektor v. JonquiLres : In den letzten Jahren
ist der Anteil der ausländischen Arbeiter an den Kanal-
arbeiten von 36 auf 25 Prozent zuruckgegangen. Die Er-
böbuna der Löhne können wir den Unternehmern nicht vor¬
schreiben Wir halten aber die Lohne für au§reid)enb.
Wne Mogelei der Kanalverwaltung bei der Überstunden¬
berechnung ist ausgeschloffen. Die Unzutraglichkelten nn
Kanal bei der Beförderung mittels der Schleppdampfer find
mittlerweile abgestellt worden. Die Frage der Schlepp-
tarifreform unterliegt jetzt den Erwägungen im Reichsamt.
— Nach weiteren kurzen Bemerkungen wird der Titel de-
willigt. Beim

Auffichtsamt für Prtvatverficherung
aibt Abg. Giesberts (Z.) die Erklärung ab, daß der Abg.
Astor über die sogenannten „Unfälle des täglichen Lebens
nicht für die Zentrumsfraktion , sondern nur für seine Person
als Vorsitzender einer Berufsgenoffenschaft gerochen hab^
Die Zentrumsfraktion sei nach wie vor der Meinung , daß
diese Unfälle als Betriebsunfälle zu entschädigen find, wenn
sie bei der Betriebstätigkeit erlitten werden.

Abg. Giebel (Soz .): Die Rechtsprechung sollte bei der
Feststellung der Versicherungspflichtvon Bureauanges elften
nicht die besonderen Dienstpflichten, sondern mehr die all-
gemeine Stellung berücksichtigen, damit eine größere Ein¬
heitlichkeit erzielt wird.

Ministerialdirektor Caspar : Die Landesversicheru'ngs-
anstatt ist auf der Selbstverwaltung aufgebaut. Da können
wir nicht eingreifen. Das gilt auch für die Anlage der
Kapitalien. Beleihungen von Gruben. Bergwerken usw. find

^Wallenborn (Z.): Die Unterstellung der öffentlich
rechtlichen Versicherungsunternehmungen unter dre Aufsicht
des Aufsichtsamts ist unbedingt erforderlich. Private Ver¬
sicherungen, die das gemeinnützige Unternehmen der Volks¬
versicherung in die Hand genommen haben, sollen Nicht
schlechter gestellt sein als die öffentlichen Versicherungen.

Abg. v. Wiutcrseldt -Menkin (k.): Die öffentlichen Ver-
sicherungen haben in einer gewissen Notwehr gehandelt.
Die Lebensversicherung ist die beste Gelegenheit zu sparen.
Die Ausdehnung der öffentlichen Versicherungen auf die
westlichen Provinzen ist durchaus natürlich.

Abg. Dr. Doormanu (Vp.): Auch wir bedauern den
Streit zwischen den privaten und öffentlichen Gesellschaften
und geben zu. daß er zu manchen Angriffen auf die letzten
geführt hat. die nicht schön waren. (Hört, .Hort!) , Wir
können nur wünschen, daß sobald als möglich eine Einigung
herbeigeführt wird. . , . .

Abg. Dr . Jnnck (natl .): Wir verlangen nur, daß die
Waffen gut und gleich sind. Der Streit zwischen den
öffentlichen und privaten Gesellschaften soll nicht auf das
Niveau eines gewerblichen Konkurrenzkampfeskommen.

Deutfcber Reichstag,
(213. Sitzung .) CB. Berlin , 13. Februar.

Kurze Anfragen.
Abg. Frhr . v. Rtchthofen (natl .) fragt, was der Reichs¬

kanzler zu tun gedenkt, um eine eventuelle Gefährdung
deutscher Jntereffen durch die Aufhebung des amerikanischen
Waffenausfuhrverbotes nach Mexiko zu verhindern. Die-
selbe Frage wird auch vom Abg. Dr . Blunck (Vp.) gestellt.

Unterstaatssekretär Zimmermann: Die Regierung der
Vereinigten Staaten hat uns die Aufhebung des Waffen-
Verbots amtlich mitgeteilt und dabei der Rainung Ausdruck
gegeben, daß die Angelegenheiten Mexikos nicht von außen
geordnet werden können, sondern daß man den streitenden
Parteien die Austragung ihrer Zwistigkeiten stM uberlaffen
muß. Der Schutz der deutschen Jntereffen in Mexiko ist stir
die Reichsregierung der Gegenstand ernster Sorge . Freilich
kann sich dieser Schutz nur auf die Küsten erstrecken, und den
Deutschen ist wiederholt geraten worden, die unsicheren Orte

ta  SWSÄ « « *. S4u4 . frt .tt (So..) «t.widert Ministerialdirektor Lcwald, dag das geplante päda¬
gogische Zentralinstitut zwar,als preußische Einrichtung an-
gesehen, aber in seiner Wirstamkert an die preußischen

Abg. D^ Müller -MetniNgen (Vp.) fragt : Was sedenkt
der Reichskanzler zu tun. um dm fortgesetzten schweren
Unglücksfälleauf dem Flugplatz Johannisthal , der zur Aus-
bildung von Fliegeroffizieren in hervorragendem Maße Ver¬
wendung findet, durch entsprechende Maßregeln, insbesondere
durch Verbesserung der ungenügenden Start - und Landungs¬
verhältnisse auf dem Flugplatz zu verhüten?

Vizepräsident Dr . Pansche teilt mit, daß diese Anfrage
erst in einer späteren Sitzung beantwortet werden könne
Das Haus fährt dann fort in der zweiten Lesung des Etats des

Reichsamts des Innern.
Zunächst wird über die gestern zurückgestellten Reso¬

lutionen rum Reichsversicherungsamt abgestrmmt.
Anaenommen wird die Resolution Dr . Spahn (Z.), die die
baldige Vorlegung von Vorschriften behufs Bereitstellung
der Rücklagen der Berufsgenoffenschaften für den genossen-
schaftlichen Personalkredit fordert. Angenommen wird ferner
die Resolution Mumm (wirtsch.Vgg.1.diebei aesttegenemLohn
bübere Renten verlangt , und die Resolution Behrens (wirtsch.

Staatssekretär Dr . Delbrück
Die zuständigen Behörden haben die erforderlichenAn¬

ordnungen gettoffen, daß der Konkurrenzstreit der beiden
Unternehmungen sich in angemessenen Formen abspielt. In
der Frage der Beaufsichtigung ist zu bemerken, daß es nicht
angängig ist, eine bereits unter der Aufsicht preußischer
Behörden stehende Versicherung noch einer Reichs-
aufstcht zu unterstellen. Eine Änderung der gesetz¬
lichen Bestimmungen ist nicht angängig . Zu den
beiden vorliegenden Resolutionen möchte ich bemerken,
daß ich Bedenken ttage, ein bestimmtes Gesetz zur
Regelung der Verhältnisse vorzulegen. Hingegen brn ich
nach wie vor bereit, darauf hinzuwirken, daß die Aus¬
schreitungen. die der Konkurrenzkampf beider Unternehmungen
mit sich bringt, eingedämmt und in gleicher Weise geahndet

" ^ Abg. Rnpp (wirtsch. Vgg.): Wir sind der Meinung , daß
beide Institute nebeneinander bestehen können, aber wir
wünschen, daß der Kampf sich in weniger bedenklichen
Formen absvielt. v r v. m .

Nvg. ytldeniirand (Soz .) beklagt, daß dre Regierung den
Arbeiterorganisationen entgegenarbeite. Die von der Re¬
gierung geförderte Volksversicherung treibe Tantiemenwirt-
schaft und schädige die Interessen der Versicherten., j

Abg. Schwarz-Schweinfurt (Z.): Daß Mißstande auf
dem Gediet der Arbeiterfürsorge bestanden, ehe die Volks¬
versicherung ins Leben gerufen wurde, ist nicht zu leugnen.
Diese Volksversicherung aber hat sich vortrefflich eingefuhrt.
während gar nicht ernstlich bestritten werden kann, daß bei
der Begründung der sozialdemokratischen Volksfürsorge
selbstsüchtige, vor allem politische Motive mitgesprochen

^ Abg. Götting (natl .) wendet sich gegen die Doormann-
scheu Vorschläge, die überflüssig seien. , m

Abg. Hxine (Soz .) verteidigt nochmals die „Volks-
fürsmge. ^ bbĝ e zieht sich noch einige Zeit hin, ehe sich das
Haus vertagt. _

Zur Krankenversicherung der Dienstboten.
Befreiungsanträge.

Berlin , 13. Februar, j
Bezüglich der Krankenversicherung der Dienstboten hat

der preußische Handelsminister heute eine Verfügung er¬
laffen, die sich hauptsächlich mit den Befreiungsgesuche»
befaßt. Danach ist bei Entscheidung über Anträge am
Befreiung von der Versicherungspflicht davon auszugehen,
daß das Gesetz dem Dienstberechtigten bei Erfüllung der
gesetzlichen Voraussetzungen einen Rechtsanspruch am
Genehmigung des Antrags verleiht , der nicht durch eine m»
der Absicht des Gesetzgebers unvereinbare Auslegung um
Handhabung der gesetzlichen Vorschriften geschmälert werdA
darf. Der Antragsteller (Dienstherrschaft) muß natürlich de»
Nachweis führen, daß er gegebenenfalls auch seinen Ver
pflichtungen Nachkommen kann. — Einem Antragsteller)
der seine Leistungsfähigkeit sonst nicht darzulegen vermag,
kann daher die Stellung einer Sicherheit anheimgegeoe»
werden, bei deren Bemessung aber nicht über den Betrag
hinaus gegangen werden darf, der zur Sicherstellung der
Krankenkasse unbedingt erforderlich ist.
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1 Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 15 . «nd 16 . Februar.

Sonnenaufgang 720(7 18) II Mondaufgang — (12 52) N.
Sonnenuntergang 600(ö u) || Monduntergang841 ( 868) V.

15. Februar . 1763 Der Friede von Hubertusburg beendet
tzen Siebenjährigen Krieg — 1781 Dichter Golthold Ephraim
Lessing in Braunschweig gest. — 1875 Dichter Friedrich v. Üchtritz
in Görlitz gest.

16. Februar . 1497 Philipp Melanchthon in Breiten geb. —
1620 Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, in Kölln a. d. Spree
oeb. — 1755 Feldherr Friedrich Wilhelm Freiherr v. Bülow,
Graf von Dennewitz zu Falkenberg geb. — 1826 Dichter Viktor
v. Scheffel in Karlsruhe geb. — 1871 Kapitulation von Belfort.

5, Gereimte Zeitbilder . (Die Kratzbürste .) Mit welcher
stolzen Freude haben — wir doch als halberwachfne Knaben
— begrüßt den ersten Schnurrbartflaum ! — Die Außenwelt
bemerkt' ihn kaum, — wir aber batten hochbeglückt— im
Spiegel deutlich ihn erblickt, — wenn grad' die Sonne
günstig schien: — wir pflegten ihn und hegten ihn — und
tränkten ihn mit Brillantine . — Und traf sich's mal und
gingen wir — des Haarschnitts wegen zum Barbier, — und
fragte er mit ernster Miene : — Beliebt der Herr rasiert zu
werden? — so gab's kein größer Glück auf Erden. — Doch
als der Bursch ein Jüngling ward — mit flottem Ober¬
lippenbart, — da kamen über uns die Sitten — und Moden
und Geschmack der Britten : — und weil nun mal der Angel¬
sachse— nicht duldet , daß sein Schnurrbart wachse, — galt 's
auch bei uns für schick und fein. — womöglich kahlrasiert zu
sein. — Wer diese Barbarei nicht billigte , — dem half die
Mode und bewilligte , — daß südwärts von der Nasenspitze
— ein kleines Kratzbürstlein ihm sitze. — Jetzt endlich wird
die Schnurrbarttracht — zu Ehren wiederum gebracht. —
zunächst in unserm deutschen Heer. — Es wünscht der
Gardekommandeur, — daß seine Leutnants einen vollen —
und langen Schnurrbart tragen sollen. — Da sag' ich Bravo
auch im Namen — von allen schönen jungen Damen , — die
künftig nicht mehr fürchten müssen, — daß sie bei eines
Leutnants Küssen — sich an den scharfen Kratzbürstspitzen—
die zarten Lippen blutig ritzen. ...
—..... - - *""""" i -

* Missionsgottesöienst . In der evangelischen Kirche
wird am morgigen Sonntag Herr Missionar Giesewelter
(seither in China) eine Missionspredigthalten, worauf de-
sonders aufmerksam gemacht wird. Die Kirchenkollekte ist
für die Rheinische Mission bestimmt. — Beim Ausgang au«
der Kirche werden kleine Missionsschriften käuflich sein. Im
Nachmittags-Gottesdienst wird der Herr Missionar ebenfalls
aus der Mission erzählen und zwar in erster Linie für die
Kinder. Es sind aber auch zu diesem Gottesdienste die
Erwachsenen willkommen.

G Fußballshort . Unter der Leitung des bewährten
Schiedsrichters Hammer vom Coblenzer F.-C. „Fortuna"
kämpfen morgen, am Sonntag, Hierselbst die beiven führenden
Vereine der Tabelle der C-Klasse, der hiesige Sport-Verein
„Borussia" und der Spiel- und Sport-Verein Bendorf, um
die Punkte. Das Vorspiel in Bendorf verlief 1 : 1 unent¬
schieden, woraus man ersehen kann, daß beide Vereine ziem¬
lich gleichwert sind, weshalb ein interessante« Spiel in Aus«
sicht steht. Die Bendorfer Mannschaft hat in dieser Saison
noch keine Niederlage erlitten und wird sie auch alles daran
setzen, um am morgigen Sonntag zu siegen. Ob ihr das
aber so leicht gelingen wiro, ist fraglich, da die „Borussia".
Mannschaft das, was ihr an Spielkönnen mangelt, durch
Energie und starken Willen zum Siegen ergänzt. Sollte
sie siegen, so steht sie mit Bendorf an gleicher Punktzahl und,
falls diese nicht mehr unterliegt, was jedoch unwahrscheinlich
ist, ist ein Entscheidungsspiel nötig. Hoffen wir, daß die
Braubacher ihr Ziel erreicht und mit der ersehnten Meister¬
schaft der C-Klape belohnt wird.

** Auf die Damensitzung , die der Quartettverein
am Sonntag abend im „Rheintal" abhält, sei auch an dieser
Stelle nochmals hingewiesen und allen denen, die sich einige
vergnügte Stunden bereiten wollen, zum Besuch bestens em-
psohlen. Zur Orientierung über Eintritt-Preise usw. ver¬
weisen wir auf den heutigen Inseratenteil.

*** Die Ausschuß -Sitzung der Allgemeinen Olts¬
krankenkasse, die gestern abend im „Kaiserhos" stattfand, war
gut besucht und wurde zum Vorsitzenden des Ausschusses für
das Jahr 1914 Herr Rentamtmann Schweitzer-Osterspai ge-
wähll. Die vom Vorstande ausgestellte Dienstordnung wurde
durchberaten und genehmigt. Ebenso der Beitritt zum sreicn
Verband der Ortskrankenkaffen(Sitz Frankfurt). Nach Er¬
ledigung der Tagesordnung fand noch eine Aussprache über
die Melde- und VersicherungSpflicht der unständig Beschäftig¬
ten, sowie über die schwebenden Aerztefragen statt.

* Kaisermanöver . Während de« diesjährigen Kaiser¬
manöver wird das kaiserliche Hauptquartier auf Schloß
Homburgv. d. Höhe sich befinden, der Großhttzog von
Hessen wird aus Schloß Friedberg während der Manövertage
Aufenthalt nehmen.

*** Submissionsblüte . Die Submissionseröffnung
wegen der Dachdeckerarbeiten am evangelischen Pfarrhaus in
Erbach(Rheingau) ergab folgende Angebote: Schwarz in
Oestnch 1269,45 Mk., Pohl iu Eltville 1070,14 Mk.,
v . Wahl in Eltville 1066,75 Mk., Hub. Ermet in Erbach
^ <1,11 Mk., Franz Wahl in Eltville 870,10 Mk., Rau in
Schrerstein 806,30 Mk., Hohler in Dotzheim 663,90 Mk. —.
Unterschied: 605,55 Mk. ! (Beinahe die Hälfte).

** Rückgang öes Warenhausgeschäfts . Dem
»Zeilungs-Berleger," Organ des Vereins Deutscher ZeitungS-
Verleger ist zu entnehmen, daß der Umsatz in den 5 großen
-oertlner Warenhäuser in den drei diesjährigen WeihnachtS-
mochen um über 12 Millionen Mk. hinter dem vorjährigen
um>atz zurückgebiieben sein soll. „Dre Minderung des Um-
lvtzes wird teilweise auf die gedrückte wirtschaftliche Lage
^rückgeführt. I, . der Hauptsache aber gibt man der ver-
icfa rhr«Cn  öeitungsreklame an dem Rückgänge des Umsatzes
Iwuld." Es zeig: sich, wie sehr die Erfolge abhänging sind
°°n einer großen Reklame.

* Eine Wohltat für die Geber — und für die
ijr*)'an9 r gerade m dieser Zeit vielfacher Arbeitslosigkeit
eil h Verabreichung von Lebensmitteln statt Geld, das
tẑ eungsgemäb häufig zum sittlichen, und äußeren Nachteil
Ein Veichenkten, für geistige Getränke ausgegeben wird.

' en ausgezeichneten Ausweg stellt eine Einrichtung dar,
von der Vereinigten GeschäflSst lle des Gemeinnützigen

eins !str Milchausschank für Groß-Berlin und des Berliner
>st^ "Vereins gegen den Alkoholismus ieit kurzen« getroffen
>' «S ist die Ausgabe von Gutscheinen zu 5 Pfg., gegen

welche der Bedürftige in den 5 Ersrischungshallen oder an
den 4 Erfrischungskarren oder den 17 Milchhäuschen rc. der
genannten beiden Vereine ein Glas heiße oder kalte Milch,
eine Tasse Kakao oder Kaffee oder eine gestrichene Schrippe,
z. T. auch Suppe oder Kaffee mit Vrot erhält. Die Gut¬
scheine eignen sich außer für Arbeitslose usf., die um Unter-
stützung vorsprechen, auch vortrefflich als Dankgeld für
Boten« und andere kleine Dienste.

Bekannt «,»aetzuitg.
Die Anfuhr von 40 000 Eisenbahnwellen aus dem

Stadlwald Braubach an den hiesigen Slaatsbahnhof soll im
Submissionswege vergeben werden.

Angebote mit entsprechender Aufschrift sind bis Montag,
den 23. d. M., vormittags 10 Uhr aus dem Bürgermeister¬
amt einzureichen.

Die Bedingungen liegen daselbst, Zimmer Nr. 3 zur
Einsicht au«.

Braubach, 13. Februar 1914. Der Magistrat.

Sottesälrnst-Orünung.
Gvang . Kirche.

Sonntag, den 15. Febr. 1914. — Sexagesimä.
Vormittags 10 Uhr : Pcedigtgottesdienst.

Herr Missionar Giesewelter(MissionSprcdiqt).
Lieder: 133, 140, 130

Kollekte für die Rheinische Mission.
Nachmittags1.45 Uhr: MisstonS-KindergotteSdienst.

Lied: 132.
Kollelte wie morgens.

Kath . Kirche.
Sonntaa, den 15. Febr. 1914.- — Sexagesimä.

Vormittags 7.30 Uhr: Frühmeffe.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt.

Nachmittags2 Uhr: Sakramsntalische Bruderschafts-Andacht.

Aitterungsverlauk.
Eigener Wetterdienst.

Ueberraschend schnell ist ein flaches Tief vom englischen
Kanal herangekommen. Unter seinem Einfluß herrscht
regnerisches Wetter.

Aussichten: Regenwetter._
(UafferftamU-nacbricMen.

Rheinpegel: 1,77 Meter.
_ Lahnpeqel: 1,76 „_
Spielplan des Koblenzer Stadttbeaters
Samstag abend7.30 Uhr : „Stein unter Steinen," Schauspiel
Sonntag nachm. 4 Uhr : „Die spanische Fliege." Abend«

7.30 Uhr: „Rigoletto," Oper.

werden billigst repariert.
Ernst Iseringhausen,

Uhrmacher.
_ Oberallee,iraße 3.

Uereins-ßacbricbten.
Sanitätskolonne.

Samstag abend 8.45 Uhr : Ueliung im Wohlfahrtsgebäude.
Kath . Volksverein und Kirchenchor.

Sonntag abend 8 Uhr: Familienabend im „Hotel Kaiserhof."
_ Vortrag  über Versicherungsgesetze.

Die Dame mit der Männerstimme. In der Gesell¬
schaft der Arzte in Wien wurde vor einigen Tagen ein
Mädchen vorgeführt, das sich beim Sprechen in keiner
Weise von ihrer Geschlechtsgenossinnen überscheidet, beim
Singen aber den charakteristischen männlichen Klang auf¬
weist. Der Spracharzt Dr. Hugo Stern hat der Ursache
nachgeforscht und festgestellt, daß der Kehlkopfknorpel voll¬
ständig verknöchert ist, was bei einem jungen Mädchen
sonst niemals vorkommt. Bemerkenswert ist auch die Art
und Weise der Atmung. Während bekanntermaßen bei
Männern die Bauchatmung vorherrscht, beim Weibe aber
die Brustatmung, war bei diesem Mädchen deutlich zu
konstatieren, daß es sich beim Singen ebenso wie der Mann
hauptsächlich der Bauchatmung bedient. Auch die Stimm¬
bänder zeigen eine Breite, die sich nur bei Männern vor¬
findet. Bis zum 14. Lebensjahre sang das Mädchen völlig
normal, dann konnte es fünf Monate überhaupt nicht
singen, und seit diesem Zeitpunkt hat sich die Wandlung
vollzogen.

Äther als Betäubungsmittel . Es gibt Fälle von
Operationen, in denen sich eine Narkose des Patienten als
notwendig erweist, es sind aber auch Fälle bekannt, in
denen diese nicht ohne schädlichen Einfluß geblieben ist.
Zwei deutsch-amerikanische Gelehrte, Meltzer und Auer,
haben nun gefunden, daß man durch Einspritzungen von
Magnesiumsalzen Betäubungen erzielen kann, die einer
Narkose völlig gleichen. Um aber eine schmerzfrei machende,
noch einfachere Methode zu erproben, versuchten sie es
weiter mit Atbereinspritzungen und erzielten hiermit aus¬
gezeichnete Resultate. Diese Methode ist geeignet, die
Gefahren der bisherigen Totalnarkosen wesentlich zu ver¬
ringern und wird überall da angewandt werden, wo
wegen bestehender Herzaffektionen. Trunksucht usw. die
Totalnarkose ausgeschlossen erscheint.

Kurze Audienz. Die Gattin des bekannten franzö¬
sischen Archäologen Dieulafoy, die ihrem Manne bei allen
Forschungsreisen in Asien eine treue Begleiterin und
Helferin war, trägt seit vielen Jahren mit behördlicher
Erlaubnis Männerkleider. Von dieser energischen Frau
erzählte jüngst ein früherer Konsul eine recht amüsante
Geschichte. „Ich befand mich gerade in Teheran",
plauderte er, „als das berühmte Ehepaar in der Um¬
gebung Ausgrabungen vornahm. Dieulafoy bat um eine
Audienz beim Schah und wurde mit der üblichen Feierlich¬
keit empfangen. Nach dem Empfang des Gelehrten bat
auch die Gattin des Herrn Dieulafoy um die Ehre, „ihre
Huldigung zu Füßen des Thrones niederlegen zu können."
Der Schah lächelte befriedigt. „Bring sie her!" sagte er
kurz und bündig. Die Forscherin trat ein und machte die
vorgeschriebenen Verbeugungen. Als sie sich wieder auf¬
richtete, musterte der Schah sie erstaunt vom Kopf bis zu
den Füßen und sprach dann, indem er mit der Hand eine
wegwerfende Geste machte: „Bring sie wieder weg!" Das
waren die einzigen Worte, die die „behoste" Dame aus
dem Munde des Königs der Könige zu hören bekam.

Die Kleinsten der Kleinen. Das Reich der Heinzel¬
männchen ist lange vorbei, aber Zwerge gibt es heute
noch und gab es allezeit. Der kleinste aber dürfte wohl
„Bebe" gewesen sein, den sich König Stanislaus hielt.
Als dieser Zwerg geboren wurde, war er so winzig klein,
daß man ihn in einer Schüssel zur Taufe trug. Walter
Scott hat einen Zwerg namens Hudson unsterblich ge¬
macht; dieser Hudson lebte am Hofe Karls I. von
England. Als Knäblein von acht Jahren wurde er in gar,
eigenartiger Weise der Königin Henriette Marie von
Frankreich vorgestellt; man brachte eine leidlich große^
Pastete auf den Tisch; als diese ausgeschnitten wurden
sprang in kriegerischer Rüstung das Zwerglein heraus.
Als junger Mann stieg Hudson einmal auf einem Hofball
zum Erstaunen der Ritter und Edelfrauen aus der Tasche
eines Beamten des königlichen Hauses. Als er einmal
von einem Deutschen gehänselt wurde, geriet er in solche
Wut, daß er den „Feind" zum Zweikampf herausforderte:
der Gegner kam, mit einer kleinen Spritze bewaffnet, auf
den Kampfplatz; alle lachten, nur der Zwerg lachte nicht:
er betrachtete das Duell als eine höchst ernste Sache, nahm
eine Pistole, ließ sich auf ein Pferd setzen und erschoß denD-ulschi-n. '

§'chwcklsli«rks ANmanillll

zur

ist das erprobte und bewährte
Stickstoffdüngemiltel der praktischen Landwirtschaft

Aopfdüngung und zur Lrühjahrsdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten,

in Feld und Garten auf Wiesen und Weiden.
Tausende von Versuchsergebniffen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch verstkern od. verdunsten Schutz gegen Pflanzenkrankheit .
Keine Lagerfrucht . . . . dagegen Erhöhte Ernten bis 100% und inehr .
«ein Refntt - - — Bessere Beschaffenheit und Güte.
«ein rresau . . . . . . Längere Haltbarkeit der Früchte

Reingewinne pro ha Mark 200 .— bis 300 .— und mehr.
Schwefelsäure - Ammoniak  liefern alle landwirtschasllichen Vereine, Genoffenschaften, Düngemittel"

Händler und Düngemittelfabriken.

Der Preis ist so gestellt , daß die Stickstoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich
billiger ist als im Chilesalpeter.

Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie
Rat und Auskunft in allen Düngung« und Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunststelled. Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung, G.m.b.H.
in

Loblenz , Hohenzollernstraße 100.
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Solzuevsteigevuirg
Am Dienstag , den 17. N ., Vormittags 10

Uhr beginnend. kommen nus dem Stadtwold, Distrikt Nr. 2
Püschheck zur Versteigerung:

12 520 Stück gemischte Wellen
86 Gebund Deckreisig

Beginn und Zusammenkunft bei Nr. 1. am oberen Weg
an der Staatswaldgrenze . Das Holz sitzt sebr gut zu Absuhr
aus« Land.

Braubach. 11. Febr . 1914 Der Mog'sirat.
A,n Freitag , den 20 . - . M ., vorm . 9 Uhr be¬

ginnend, kommen aus den Distrikten 31—83 Altmond des
hiesigen Sladtwaldes zur Versteigerung:

1 eichen Stämmchcn mit 0,42 Fstm
138 Rm. eichen Scheit und Knüppel,

67 „ buchen „ „ »
ca 60 „ eichen und buchen Neiserknüppl

Be«r nn und Zusammenkunft im Distrikt 31 » Altmond
aus de. Höh- in der Nähe von Bräunestiel bei Nr. 493
eichen Stämmcben. _

Braubach. 11. Febr. 1914.  Der Magrstrat.

WWstricket
^derenEchtheit garantiert dieserj

auf jedem Etikett und Umband
und dieAufschrift Fabrikat der
Sternwoltepinnerei Affnna-BalirenfeiflJ

W

1Aus reiner Wolle hergestellt
] ni cht tirMend"nicht filzend.
| Das Be ste gegen Schweif̂uß
J .Trrzwwzi

Lade nächste Woche ein
Waggon

IiiLilftric-Karloßll»
an« und nehme Vesttllungrn
entgegen.

Adolf wieghardt.

Mutter, denen das Wonl ihrer Kinder
am Herzen liegt, geben solchen nur wohlschmeckende

Krait-Lebertran-Emulsion
ein knochenbilderd8

Nähr- und Kräftigungs-Mittel
Nasche : 1,50 Mk „ Doppelflasche: 2,50 Mk.
frisch einoetroffen in der

i8arksburg «Ditogeri ®.

fträlitHen Nanll
sage ich hiermit allen Freunden und Bekannten
für die mir au« Anlaß meine«

in so überaus reichem Maße erwiesenen Aus» | |
merksamkeiten

■| h Bmchleidendek| *
Eme Wohltat ist mein gutsitzendes , nur aus Leder,

ohne Feder , hergrstelltes „Universal ".Bruchband . Es
ist leicht und bequem bei Tag und Nacht zu tragen. Für
gute« Passe» übernehme Garantie . Jede« Band wird m.ch
Maß anzesertigt. Mein Vertreter wird am
Dienstag , den \7. Lebr ., von 9—*2 Uhr in
Staub acl ? , ^otel „Rheinischer Hof"
Muster vo-zeigen und Bestellungen entgegennehmen,

Kart Unverzagt, prallt. Kandagist,
Lörrach i. B., Wallbrunnstraße8, Telefon 475.

nt frii| ja| rs=Süifcn
•b(e in snönsNr Auswobl eingetrvffen:

Spazierstöcke
sür Herren und Knaben

von den einfachsten di« zu den seinsten zu den
bekannt b Ligen Preüen.

in allen Preislagen empfiehlt

igllttttth

A . Lcmt » .

!i Qualitäten

;Auf Wunsch Nadiweis von Bezugsquellen.

Alter Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Slrinhagen
m pfiehlt

Emil Eschenbrenner.

Schlichte's Steinhäger
und Echt Stonsdorfer

Kräuterbitter
en pfiehlt zu Oriainalpreisen

Emil Stöhr
"Deutsches ßnuä ."

wäscht am besten

ßinn  not . begl. ZeugnisseUl Uv von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sich. Erfolg

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckendeBonbons.

a Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg'
zu haben in Braubach bei:

A-ng . Gran,
Lmil Lscvenkr euuer

Lhr Wieghardt,
Karl Meschede

ob. sonst gnte Objek'e w. ges.
euch belchoffcn wir Teilhab r
Strengste Diskretion, Pa . Re
fercnzen. Besuch kostenlos.
tzyxotheken - u.Treuhand
Ges., A ö b.N . Gereonshau

Un'er d r Marke:

Steinhäger»»

(gesetzlich geschützi)
bringestch fortan meimen„eckten
Steinhäger " rn den Hände .

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 Gole. Med.
lieber 100 goldene, silberne u.

Siaate -Medaillen
- lOOfach prämiert. —

Intern . Kochkunst. Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med.

Alleiniger Favrikaut:
C. K ö n i g, Sleinhagen i. W.

Havpt-Niederl. für Braubach:
L. Lfchendrenner.

Färbe zu Hause
» \

nur mit echtenHeitmann’5 Farben
Schutzmarke-,Fuchskopf im Sfern.

&ala•Maskensitzungon
empfehle

Aspfttedeekungteu fwif
bauten und iH’vrctt

in iealicher Art , wie : Blumen -, Stoff - u. Papier,
mützen in origineller Ausführung.

Audstf Neuhaus.

Blusenta*
ttnnrtett -Verein

unter Mitwirkung hervorragender
Spezialitäten.

Eintrittspreise : Nichtmitglieder 50 Pfg., Mitglieder haben freien Zutritt,
deren Familienangehörige zahlen 25 Pfg.

Liederbuch, Programm und Mütze gratis.
Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Der Vorstand u . elfer Hat

Ohlendorff s Feru -G-uano
#

„FüBlhoi *nmai *ke cc
ist der beste Dünger für Kartoffeln  sowie für Hackfrüchte.

/ HYGIENE-
i\ Aufteilung/ j

v DRE/DENj

Trotz
der allgemeinen Verbreitung von Persil gibt es immer noch Hausfrauen , di«
die hervorragenden Eigenschatten dieses selbsttätigen Waschmittels nicht voll

auszunutzen verstehen.

Mühelos , einfach , schnell und billig
bei größter Schonung des Gewebes wäscht man mit Persil nach folgender

Gebrauchs -Anweisung:
Für Weißwäsche

löst man Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im Kessel aut , legt die
Wäsche in die kalte Lauge , bringt sie langsam zum Kochen und läßt sie nur
einmal '/,_ '/, Stunde unter zeitweiligem Umrühren kochen. Nach dem Kochen
bleibt die Wäsche einige Zeit in der Lauge stehen und wird dann einigemal

in klarem , möglichst warmem bis heißem Wasser sorgfältig ausgespült.
Jede Zutat von Seife , Seifenpulver oder anderen Waschmitteln ist unbe¬
dingt xu vermeiden, da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur be¬

einträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern!
Zu empfehlen ist ein Einweichen der Wäsche in Henkel’s Bleich-Soda,• Alle Schmutz-,Staub-,Schweiß-,Fett-,Kakao-,Tee-,Blut-,Tinten-,Mja auch Obstflecken verschwinden; die Wäsche wird vollkommen I
W rein und blendend weiß, wie auf dem Rasen gebleicht.

Für Wollwäsche
wird Persil nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser (350 C.) aufge¬
löst und die Wäsche darin etwa ' /« Stunde geschwenkt (also nicht gekocht !).
Besondere Schmutzstellen reibt man leicht über der Hand nach . Nach gutem,
wiederholtem ftusspülen wird die Wäsche ausgedrückt , nicht ausgewrungen!
Das Trocknen darf an nicht zu heißen Orten , auch nicht unmittelbar an der
Sonne geschehen Gestrickte Sachen sind nach Möglichkeit liegend zu trocknen.

f Nach solchem Waschen mit Persil wird die Wolle nie filzig,sondernAbleibt locker und griffig , Krankenwäsche wird gleichzeitig völlig frei M
von Krankheitskeimen, da Persil nach wissenschaftlichenFeststellungen *

• stark bakterientötend wirkt und zwar schon in handwarmer Lange d
Machen auch Sie einen Versuch ; denn

so waschen Millionen Hausfrauen
seit Jahren mit bestem Erfolg und schonen dabei ihre Wäsche.

Ueberall Erhältlich , niemals lose , nur in Original - Paketen

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF

Henkels Bleich-Soda.
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